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DIE  FÜNFTE  JAHRESZEIT

von Rainer F. Storm

Zeit die Masken abzustauben.

Rein ins bunte Narrenkleid.

Jetzt regiert die Fasnet wieder,

in der fünften Jahreszeit.

Diese frägt nicht nach dem Wetter,

diese ist nur einfach toll.

Diese kennt auch keine Grenzen –

grenzenlos ganz ohne Zoll.

Auf den Straßen, in den Gassen,

tummelt sich die Narrenschar.

Und die Farben sind noch bunter –

bunter noch als letztes Jahr.

Seht die hölzernen Gesichter –

Larven sagt man in Tirol.

Manche sind ja ganz schön lustig –

andere fast grauenvoll.

Und das Treiben dieser Narren,

fängt meist zu Dreikönig an.

Geht dahin bis Aschermittwoch –

dann ist Narren – „Ramadan!“

Doch zuvor noch viele Tage,

die ganz ausgelassen sind.

Jubel, Trubel findet Zuspruch –

bei der Oma, wie beim Kind.

Ob im Schwarzwald, ob in Schwaben,

links und rechts vom Vater Rhein.

Überall gibt´s Narrenfeste –

und nicht einer bleibt daheim.
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Doch nicht nur das lust´ge Treiben

weist auf Brauchtum Fasnacht hin.

Nein, es gibt auch ernste Seiten –

steht in meinem Buche drin.

Da will man den Winter jagen,

durch gar manchen Feuersbrauch.

Aus dem Land, mit Mordsgetöse –

bleiben soll nur Schall und Rauch.

Doch zurück zum frohen Feiern –

feiert, was das Zeug bloß hält.

Kurz ist sie, die Zeit des Faschings,

kurz, doch schön, die Narrenwelt.

Deshalb sei stets frohen Mutes –

geht die Fasnet auch vorbei.

Denk daran, sie kommt ja wieder,

und . . . 

dein Kater bleibt dir treu!
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